
aber nicht auf feuriges Auf-
trumpfen. Ein konsequenter
Musizierstil, der die Auffüh-
rung vor rund 600 Zuhörern in
der Martinkirche in eine ein-
heitliche Atmosphäre tauchte.

Umso größer war die Wir-
kung, als dann an zwei Stellen,
beim berühmten „Halleluja“
und nochmals beim Schluss-

VON W E RN ER FR I T S CH

KASSEL. Dass die Musik Hän-
dels stets etwas Triumphales
ausstrahlt, ist ein Klischee, das
man nicht immer bedienen
muss. Norbert Ternes und sein
Kasseler Bachchor jedenfalls
haben sich bei ihrer Auffüh-
rung des „Messias“ in engli-
scher Sprache bewusst für ei-
nen anderen Weg entschieden.

Nicht der trompetenglän-
zende „Halleluja“-Chor war der
Maßstab dieser Aufführung,
sondern, beispielsweise, die
kontemplative Altarie „He was
despised“ (Er ward verachtet).
Fast hatte die Aufführung et-
was Passionsartiges in ihrer
Verhaltenheit und Zurücknah-
me.

Dabei war alles einheitlich
durchgeformt. Schon mit dem
ersten Choreinsatz „And the
Glory of the Lord“ (Und die
Herrlichkeit des Herrn) mach-
te Ternes deutlich, dass der auf
40 Stimmen reduzierte Bach-
chor auf gepflegte Klanglich-
keit setzt, auf lebendige Arti-
kulation, sichere Intonation,

Verhaltenheit statt Feuer
Händels „Messias“ mit dem Kasseler Bachchor und Norbert Ternes in der Martinskirche

chor, sich der Chor (hier ver-
stärkt durch die vier Solisten)
zu einem wahrhaft kraftvollen
und lebendigen Fortissimo auf-
schwang - unterstützt von den
erstklassigen Clarin-Trompe-
ten der Accademia Filarmonica
Köln.

Äußerst klar und gepflegt
agierten auch die Solisten: Die

Sopranistin Anja Zügner ver-
lieh der Arie „I know that my
Redeemer liveth“ (Ich weiß,
dass mein Erlöser lebet) zu-
gleich Strahlkraft und Innig-
keit. Die souveräne Altistin An-
nekathrin Laabs bewies große
Stilsicherheit, ebenso auch der
mit heller Klarheit singende
Tenor Nils Giebelhausen. Jo-
chen Faulhammers sonorer
Bass stieß allenfalls bei den ra-
schen Koloraturen der Arie
„Why do the nations so
furiously rage?“ (Warum rasen
die Völker so wütend?) an ge-
wisse Grenzen.

Der Grund, warum diese ins-
gesamt sehr ausgefeilte Auf-
führung dennoch nicht ganz
befriedigen konnte, lag an eini-
gen übermäßig langsamen
Tempi. Schon die einleitende
Sinfonia war so gedehnt, dass
ein musikalischer Fluss kaum
aufkommen wollte - ein Phäno-
men, das sich öfter wiederhol-
te, etwa auch bei der eingangs
erwähnten Altarie.

Entsprechend gab es lang
anhaltenden, aber nicht allzu
überschwänglichen Beifall.

Gepflegter Chorgesang: Blick auf die Altstimmen des Kasseler
Bachchores. Foto: Malmus

Profis Stefan Hülsermann (Kla-
rinette), Susanne Jablonski
(Violine) und Nikita Kopylov
(Piano).

Alles war sehr liebevoll prä-
sentiert - mit Spiel- und Sanges-
freude, mit einfach wie char-
mant gestalteten Kulissen, so-
dass es zuletzt für alle Mitwir-
kenden langen Beifall und Ova-
tionen in der voll besetzten
Kirche gab.

Auch der Text des Musicals
strahlte einen frischen Charme
aus. Leicht kritisierbar ist al-
lenfalls die Komposition des
Düsseldorfer Kantorenkon-
vents. Zwar hatte die Musik
ausgesuchte melodische und
harmonische Wendungen zu
bieten. Die gingen über den
Horizont normaler Popmusik
hinaus, erfüllten so auch einen
Bildungsauftrag.

Manche Straffung von Stro-
phen wäre aber vorstellbar ge-
wesen. Der Dramaturgie hätte
wohl auch der eine oder ande-
re starke Kontrast in der Musik
gutgetan.

VON G EORG P E P L

KASSEL. Mächtig was los war
am Sonntag in der Rosenkranz-
kirche (St. Marien) am Bebel-
platz. Mehrere junge Chöre
hatten sich dort eingefunden,
um die biblische Geschichte
von König David zu erzählen.
Hundert Mitwirkende führten
unter der engagierten Gesamt-
leitung von Regionalkantorin
Gudrun Stute das Musical „Ich
will das Morgenrot wecken -
David wird König“ auf.

Mit dabei: die Kinder- und
Jugendkantorei Kassel, der Kin-
der- und Jugendchor Campana
aus Marbach, der Chor der Brü-
der-Grimm-Schule Rengers-
hausen, die Kinderschola St. Jo-
hannes aus Amöneburg und
der Kinderchor Mackenzell.

Außerdem sangen und spiel-
ten Solisten aus Kassel wie das
Mädchen Jae-In als Titelheld
David. Zusätzliche Bewegung
brachte der Auftritt der Tanz-
AG von St. Marien. Und für den
Instrumentalpart sorgten die

Hundert Akteure
für König David
Musicalaufführung in der Rosenkranzkirche

VON DOM IN I K BUCHHE I T

KASSEL. Ein größeres Lob
konnte es kaum geben. „Dieser
Club ist das Beste, was Kassel zu
bieten hat“, sagte Sänger Jan
Windmeier von der Flensbur-
ger Band Turbostaat am Sonn-
tag beim Konzert im Kasseler
A.R.M. Umgekehrt sahen das
die begeisterten Fans wohl ge-
nauso: Das Quintett aus Flens-
burg ist das Beste, was die deut-
sche Punkszene zu bieten hat.

Schon die Vorbands hatten
für eine gute Stimmung ge-
sorgt. Zu Beginn präsentierten
Alpha Pony aus Warburg ihren
Indierock mit Synthiepopele-
menten, von dem es im Herbst
auch ein Studioalbum geben
soll. Noch mehr Applaus beka-
men 206, deren düstere Songs
wie „Republik der Heiserkeit“
und „Hallo Hölle“ Perlen des
deutschen Punk sind und de-
ren epische Klangwände an
The Cure erinnern.

Als Turbostaat die Bühne be-
traten, verwandelte sich die
Tanzfläche in ein brodelndes,
dichtes Gemenge. Sänger Jan
Windmeier platzierte sich in
unmittelbarer Nähe zu den
Fans, was für eine intime Stim-
mung sorgte. Bei „Ufos im
Meer“ rissen die Fans ihre Fäus-
te empor und schrien: „Sie ho-
len mich!“

Turbostaat drohten in einem
Meer aus Applaus und Begeiste-
rung zu ertrinken. Dieser
Abend wird jedem Fan in Erin-
nerung bleiben.

Das Beste
vom Punk
Die Fans feierten
Turbostaat im A.R.M.

ßen sich huldigen und sangen
von ihrer Absicht, ein Gottes-
haus errichten zu lassen. In
der nächsten Sequenz wurde
vom Ableben des Kaisers be-
richtet. Die untröstliche Kuni-
gunde trat den Ordensschwes-
tern bei.

„Sei nicht traurig“, be-
schwichtigte ein junger Bur-
sche sein Mädchen. „Der Kai-
ser war doch schon alt. Er war
schon zweiundfünfzig!“ Da
ging ein lachendes Raunen
durchs Publikum, das am
Ende herzlichen Beifall spen-
dete.
Weitere Aufführung in der

Stiftskirche: heute, 17 Uhr.

Singschule Kaufungen fanden
sich unter Instrumentalbeglei-
tung zu einem gut 60-köpfi-
gen Ensemble zusammen. In
Nonnengewänder, mittelalter-
liche Trachten und prunkvolle
Kaiserrobe gehüllt, erzählten
die jungen Darsteller abwech-
selnd in sehr schön arrangier-
ten weltlichen und sakralen
Liedern nebst kurzen Dialo-
gen vom prominenten Besuch
des kaiserlichen Ehepaares, zu
dessen Ehren damals ein üppi-
ges Festmahl bereitet wurde.

Hand in Hand schritten Phi-
lipp Käse als Kaiser und Clara
Sophia Mundry als Kunigunde
durch das Kirchenschiff, lie-

dort ein Kloster, die heutige
Stiftskirche, errichten, in dem
sie nach dem Tod Heinrichs
ihren Lebensabend verbringt.

Es hätte für einen künstleri-
schen Beitrag zur 1000-Jahr-
Feier Kaufungens also keinen
geeigneteren Ort als die male-
rische Stiftskirche geben kön-
nen. Das dachten sich auch Be-
zirkskantor Martin Baumann
und Almut Weingart - er Kom-
ponist, sie Texterin des Musi-
cals „Kunigunde in Kaufun-
gen“, das in der voll besetzen
Kirche dem gespannten Publi-
kum präsentiert wurde.

Der Mäuse-, Spatzen- und
Jugendchor der Evangelischen

VON CAROL I NA R EHRMANN

KAUFUNGEN. Wir schreiben
das Jahr 1011. „Coufunga“
wird zum ersten Mal urkund-
lich erwähnt: Von seiner Ma-
jestät Heinrich II. höchstper-
sönlich, der kurz danach zum
römisch-deutschen Kaiser ge-
krönt wird.

Zu verdanken hat das die
kleine Ortschaft der Kaiserge-
mahlin Kunigunde von Lu-
xemburg, die seinerzeit ihren
Gatten überredete, einen ih-
rer Königshöfe von Kassel ins
idyllische Kaufungen zu verle-
gen. Als Dank für eine spätere
Genesung lässt Kunigunde

Kunigunde in Coufunga
Chöre der Singschule präsentierten das Musical „Kunigunde in Kaufungen“

Imposante Kulisse: Die jungen Sänger in der Kaufunger Stiftskirche. Foto: Schachtschneider

Kultur Termine
Bühne
Beim Festival Brazil JazzWorld
Music tretenmorgen, 20.30Uhr,
imKulturzentrumSchlachthof
unter anderemdie Sängerin Lygia
Campos undder Gitarrist Paulo
Morello auf.
„Lisztig vergriffen!Wow!“ heißt
das Programmdes Kleinkünstlers
Armin Fischer, der damitmorgen,
18.30Uhr, im Festsaal des Augus-
tinums Franz Lisztwürdigt.
„Pippi Langstrumpf“ führendie
Popcörner derMontessori Thea-
ter Schulemorgen um9Uhr,
11.30Uhr und 15Uhr alsMusical
im Theater imCentrum, Akazien-
weg 24, auf.
Die Tango-Band Tanghetto gas-
tiertmorgen, 20Uhr, imZero,
Karthäuserstraße 5A.

Kunst
Katastrophenbilder desmexika-
nischen Fotografen EnriqueMe-
tinides zeigt die Ausstellung
„Schauspiel des Tatsächlichen“,
diemorgen, 19Uhr, imMuseum
für Sepulkralkultur (mit demKas-
seler Fotoforum) eröffnetwird.
Eduard Stiegels Bild „Blick von
der Karlsaue zumAuetor“
(1865) ist Themades Vortrags
vonMarianneHeinzmorgen,
12.30Uhr, in der Kunstpause am
Mittag, Torwache amHessischen
Landesmuseum.

Sonstiges
Anlässlich des 135. Geburtstags
der Stadtbibliothek gibt esmor-
gen, 18Uhr, eine Festveranstal-
tungmitStudierendenimSaalder
Musikakademie.Zugleichwirddie
Artothek-Ausstellung „Kunst na-
türlich“ eröffnet.
GesprächsforumKultureller Dia-
log:morgen, 19.30Uhr, Provoka-
tion Lebensstoff derGesellschaft -
Kunst undAnti-Kunst 1970 (Beu-
ys-Film), Kulturnetz, Untere Kö-
nigsstraße 46a.

Spende erbeten“ kann das Pub-
likum bis zum September bei
sieben (!) Veranstaltungen Be-
gegnungen zwischen den Küns-
ten erleben, diesmal mit dem
Motto „Auf der Grenze“.

Die Grenze zwischen Meer
und Himmel verschwamm in
Etta Gerdes’ Fotografien, die es
bei der Eröffnung neben den
Wortbeiträgen von Pfarrer
Frank Bolz und der Musik des
Detmolder Ensembles Horizon-
te gab. In einem Bläsertrio von
Salvatore Sciarrino (Jahrgang
1947) waren außergewöhnli-
che Klänge in zwingende Dra-

VON G EORG P E P L

KASSEL. Gérard Grisey, Salva-
tore Sciarrino? Noch nie ge-
hört, werden viele sagen, ob-
wohl die beiden zu den bedeu-
tenden Komponisten der Neu-
en Musik zählen. Es ist eine
Stärke der Reihe Achtmal Alte
Brüderkirche, dass sie Musik
präsentiert, die man sonst nie
zu hören bekäme.

Bereits im achten Jahr ent-
wirft das Festival Gesamtkunst-
werke mit Sprache, Musik und
bildender Kunst. Auf der
Grundlage „Freier Einritt,

Die Grenzen sind wieder offen
Eröffnung der Reihe Achtmal Alte Brüderkirche mit dem Detmolder Ensemble Horizonte

matik gespannt. Und in einem
von Véronique Bastian sugges-
tiv gespielten Bratschenstück
von Gérard Grisey (1946-1998)
löste sich die Grenze zwischen
dem Verlockenden und Schrä-
gen auf.

So bekamen 70 Besucher
Einblick in eine wichtige Rich-
tung des zeitgenössischen
Komponierens, denn Grisey
zählt zu den Begründern des so
genannten Spektralismus, der
ausgehend vom Obertonspek-
trum frappierend neue Kreatio-
nen schafft. Außerdem erklang
eine aparte Monteverdi-Hom-

mage des Ensemble-Leiters
Jörg-Peter Mittmann und ein
indisch inspiriertes Stück von
Sebastian Sprenger, bei dem
die sieben Musiker wirkungs-
voll im Raum verteilt waren.

Apropos Raum: Fast fertig re-
noviert ist die Alte Brüderkir-
che, die nun innen leuchtet
und strahlt. Auch das trug zum
Reiz der Veranstaltung bei, die
mit Grußworten von Pfarrerin
Gabriele Heppe-Knoche, Ober-
bürgermeister Bertram Hilgen,
Prälatin Marita Natt und Deka-
nin Barbara Heinrich eröffnet
wurde.

Gelungener Auftakt: Harfenis-
tin Lydie Römisch in der Alten
Brüderkirche. Foto: Schachtschneider
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